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Berlin, den 30. Septbr. Se. Koͤnigl. Hoh. der 
Kronprinz iſt von Potsdam nach Weſtphalen und 
den Rheinprovinzen, und Ihro Königl. Hoheit die 
Kronprinzeſſin nach Tegernſee abgereiſet. fi 

Der General-Major und Commandeur 
ten-Anſtalten, o. Brauſe, iſt aus Schleſien, und der 
General» Major und Commandeur der 5. Landwehr⸗ 
Brigade, v. d. Groeben, von Fraukfürt an der Oder 
hier angekommen. 5 a 5 

Se. Exc. der Vice⸗Admiral und Gencral⸗Adjutant 
Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, Fürſt Mentſchi⸗ 
koff, Se. Excell. der Gen.⸗Lieut. und Command. der 
3. Division, v. Zepelin, und die General⸗Majors, 
v. Sandrart, Command. der 3. Kavallerie, von der 
Oſten, gen. Sacken, Command. der 3. Infanterie⸗ 
Brigade, ſind nach Stettin von hier abgegangen. 

Berlin, den 1. Oktober. Se. Exc. der Gen. der 
Infanterie, Gen.⸗Inſpecteur der Feſtungen und Chef 
der Ingenieure und Pioniere, v. Rauch, it von Mage 
deburg, und der Gen.⸗Major und Kommandeur der 
10. Kavallerie⸗Brigade, v. Wrangel, von Poſen hier 
angekommen. 

Se. Durchl. der General der Infanterie, General⸗ 
Adjut. Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland und Mi⸗ 
niſter des Kaiſerl. Hofes, Fürft Wolkonski, und der 
Kaiſerl. Ruſſ. Gen. Major und Dirigirende der Ar⸗ 
tillerie⸗Schule und Lehr-Brigade, v. Perren, find nach 


der Cadet⸗ 


St. Metersburg; der Fuͤrſt Paul Sapieha, nach 
Warſchau; Se. Excell. der Gen. der Kavallerie und 
command. General des 6. Armee⸗Corps, Graf v. Zie⸗ 
ten, nach Breslau; 


e 


Dient ſch elan d. 

Hamburg, den 28. September. Briefen aus 
Wien zufolge, waren daſelbſt direkte Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 8. d. M. eingegangen, aus de⸗ 
nen hervorgeht, daß daſelbſt eine große Feuersbrunſt 
ſtatt gefunden hatte, wobei 2000 Haͤuſer, 1000 La⸗ 
den und 111 Mühlen eingeäfchert wurden. Die Re⸗ 


gierung war im Begriff, die Brandſtifter zu verfol⸗ 


gen und zu‘ beſtrafen. d 

Dresden, den 16. September. In der zweiten 
Kammer ward heut in geheimer Sitzung der An⸗ 
ſchluß Sachſens an den preußiſchen Zollverband, mit 
50 gegen 14 Stimmen, troß der Abneigung im Volke 
dagegen, votirt. (Allg. Stg.) a . 

Dresden, den 23. Sept. Der Student Senning, 
Sohn eines angeſehenen hieſigen Bürgers, iſt wegen 


Theilnahme an demagogiſchen Umtrieben im Auslande 
verhaftet worden, und es ſind Gerichtsbeamte zu ſei⸗ 
ner Hieherſchaffung abgegangen. — Maaßdorf und 
Bardolty, Erſterer Advokat, Letzterer Nudelmütler, 
welche aus Veranlaſſung der Aprilunruhen von 1831, 
und als Theilnehmer eines Plans zur Einführung einer 
demokratiſchen Verfaſſung, zu 15jaͤhriger Haft auf Koͤ⸗ 


nigſtein verurtheilt ſind, haben in den letzten Wochen 
ihr Loos gewaltſam zu ändern geſucht. Maaßdorf, 


der auf Befehl des Wachtoffiziers in feinem Gefaͤng⸗ 
niß geſchloſſen und in engere Haft gekommen war, 
hatte ſich der Handſchellen entledigt, mit einem Stuhl⸗ 
bein eine Fenſterboͤſchung durchbrochen, aus ſaͤmmtli⸗ 
chem Linnenzeug ſeines Bettes ein gegen 70 Ellen 
langes Seil gefertigt, und waͤre faſt entkommen, hätte 
ein mit Geraͤuſch herabgeſtürzter Stein das Unterneh⸗ 
men nicht verrathen; Bardolty hat ſich aus Ver⸗ 
* erhaͤugt. Dieſer Vorfall macht großes Auf⸗ 
ehen. 
Weimar, den 25. Septbr. Ihro k. k. Hoheit 
die Frau Großherzogin ſind vorgeſtern aus Muͤnchen⸗ 
gratz im Sommerreſidenzſchloſſe zu Belvedere bei Wei⸗ 
mar wieder eingetroffen. Se. koͤnigl. Hoheit der 
Großherzog, Hoͤchſtwelche dem Vernehmen nach, von 
Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich das Großkreuz 
des goldenen Vließes empfangen haben, werden noch 
einige Zeit in Dresden verweilen. 2 
Frankfurt, den 22. Septbr. (Schwäb. Merk.) 
Wie bekannt, beſteht bei unſerem hieſigen Linien-Mi⸗ 


litair noch der Gebrauch der Spitzruthenſtrafe, zu 


deren Abſchaffung ſich bereits vor einiger Zeit in un⸗ 
ſerer geſetzgebenden Verſammlung mit Recht Stim⸗ 
men ethoben haben. Juͤngſt kam der Fall vor, daß, 
als einer von unſeren Militairs dieſe, die Menſchen⸗ 
wide entehrende, Strafe erleiden ſollte, alle feine 
Kameraden ſich weigerten, die Gaſſe zu bilden, und 
die Ruthen wegwarfen. Es waͤre denn doch Zeit, 
daß man an die Abſchaffung dieſer Strafe ernſtlich 
daͤchte. Etwa 30 Mann uünſeres Linien-Militairs 


haben vor mehreren Tagen ſtrengen Arreſt erhalten; 


noch kennt man nicht genau die Urſachen dieſer Ver⸗ 
haftungen, bringt ſie jedoch mit dem zuletzt erwähn⸗ 
ten Vorfalle der Widerſetzlichkeit in Verbindung. — 
Hr. Fr. Funt wird am 25. d. aus feiner Haft) be⸗ 
freiet werden. — Die in der Vorſtadt Sachſenhau⸗ 
fen ſtationirte oͤſterreichiſche Kavallerie wird, wie man 
hoͤrt, bis auf einige wenige, für den Stafettendienſt 
beſtimmte Mannſchaft, uns mit Naͤchſtem verlaſſen. 
Dagegen wird die in den Dorfſchaften Ober- und 
Niederrad ſtationirte doͤſterreichiſche Infanterie zum 
Theil nach Sachſenhauſen ſelbſt, zum Theil in die 
Nähe dieſer Vorſtadt, auf die ſogenannte Deutſche 
Herrenmühle concentrirt werden. 

Caſſel, den 21. Sept. Hier hat ſich eine allge⸗ 
meine Militair⸗Vertretungs⸗Geſellſchaft fuͤr 1833 bis 


. 


1838 gebildet. Der Zweck dieſes Vereins geht da⸗ 
hin, alle Gonferiptienspflichtige, zu deren em von 
ihren Vaͤtern oder Vormündern, Freunden oder Ver⸗ 
wandten dieſer Geſellſchaft beigetreten wird, von der 
perfönlichen Erfuͤllung ihrer Militair-Dienſtpflicht für 
die regelmaͤßige fünfjährige Dauer der letzteren mit⸗ 
telſt der Stellvertretung zu befreien. Zu dem Ende 
verpflichten ſich die Mitglieder der Geſellſchaft, die- 
jenigen der Conſeriptionspflichtigen, welche vermoͤge 
des bei der Aushebung gezogenen Looſes zum aktiven 
Militairdienſt beſtimmt werden, auf gemeinſchaftliche 
Koſten durch Stellvertreter zu erſetzen, und zwar der⸗ 
geſtalt, daß nicht allein diejenigen Militair pſtichtigen, 
welche ſofort zum Dienſt einberufen werden, fondern 
auch diejenigen Conſcriptionspflichtigen, deren bereits 
geſtellte Einſteher etwa deſertiren, oder aus dem Mi⸗ 
litoir wieder ausgeſtoßen werden, und hierdurch die 
Einbeorderung des Kantoniſten ſelbſt veranlaſſen, mit 
Stellvertretern verſehen werden. 

Muͤnchen, den 18. September. Es ſcheint, daß 
auch unſere Regierung, gemaͤß dem Wunſche der 
Landſtaͤnde, die Verhaͤltniſſe der Iſtaeliten unſeres Lan⸗ 
des auf eine erfreulichere Weiſe ordnen wolle. Man 
ſagt, es ſey eine Commiſſion niedergeſetzt, welche die 
Sache zu prüfen habe, und es ſey ſofort ein Erlaß 


a 


i 


des Staatöminifteriums erſchienen, worin die Ifrae⸗ 


liten eines jeden Kreiſes aufgefordert werden, Depu⸗ 
tirte aus ihrer Mitte nach Munchen abzuſchicken, mit 
welchen ſich die Commiſſion über jene Verhältniſſe 
verftändigen wolle. — Hier traf wor einigen Tagen 
der Candidat der Medizin, Behr, aus Bamberg un⸗ 
ter Gensd'armerie-Begleitung ein. — Dem in Bam⸗ 
berg wegen Verbreitung demagogiſcher Schriften in⸗ 
haftirten Landgerichts-Aſſeſſer Ruble in aus Lichten⸗ 
feld iſt im Appellatorio die Strafe bedeutend geichArft 
worden; man ſpricht von 15jähriger Zuchthausſtrafe. 

Speyer, den 18. September. Heute wurde ein 
Handlungs⸗Reiſender, der vor noch nicht ſehr langer 
Zeit hier conditionirte, und der ſich im Beſitz der 
beſten Zeugniſſe befindet, ſeines Umganges mit Ultra⸗ 
Liberalen wegen, aus hieſiger Stadt aus dem Rhein⸗ 
kreiſe ausgewieſen. i ER 

Belgie n. 

Brüffel, den 21. September. In der Union 
lieſet man; „Man verſichert uns, die Regierung 
habe geftern die offizielle Nachricht erhalten, daß das 
Haager Cabinet ſich weigere, ſeine Zuſtimmung zu den 
durch die Conferenz an daſſelbe gerichteten Vorſchlaͤ⸗ 
gen zu geben.“ — Die Herren Goblet und Vande⸗ 
weyer find ſeit dem 16. Septbr. wieder in London. 

Ein Vikar der Pfarre Saint⸗Quentain zu Tourna, 
ein ſchͤner Mann von ungefähr 30 Jahren, hat fid). 
unter die Küraſſiere anwerben laſſen. Als er ſich im 
Koſtuͤme feines neuen Standes in den Straßen zeigte, 


hatten zahlreicher Zuſammenrottungen ſtatt; ſeitdem 
hat er es vermieden, auszugehen. 
33 ö 

Rom, den 30. Auguſt. Nach einem viel verbrei⸗ 
teten Gerücht herrſcht in dem Königreiche Neapel eine 
heftige Gaͤhrung; die neapolitaniſche Regierung und 
die unfrige ergreifen Maaßregeln, um die drohende 
Gefahr zu entfernen. Man befürchtet, daß ſich das 
neapolitaniſche Heer zu den liberalen Ideen hin⸗ 
neige, und dann, wenn die Liberalen vereint und ent⸗ 
ſchloſſen auftreten wuͤrden, zu Gunſten derſelben thaͤ⸗ 
tigen Antheil nehmen würde” Die Abruzzen, wo die 
liberalen Geſinnungen nach allen Angaben vorherr⸗ 
ſchen, und wo die Erbitterung ihren hoͤchſten Grad 
erreicht hat, werden nach allen Richtungen hin von 
ſtarken Truppenabtheilungen durchzogen; denn haupt⸗ 
fachlich in dieſen Previnzen und in Caladrien ſcheint 
die Regierung einen Aufſtand zu befuͤrchten. — Oe⸗ 
ſterreich bildet, wie es heißt, auf verſchiedenen Punk⸗ 
ten Ober = Italiens Lager und macht feine Truppen 
mit dem Dienſt in den Gebirgen vertraut, damit fie 
den nationalen Krieg, den es jetzt in Italien fürd)e 
tet, aushalten können. (Frkf. 3.) 

- $ranfreid. 

Paris, den 21. Septbr. Der Eourr. fr. äußert 
über die Reife des Königs: „Die Reife Ludwig Phi⸗ 
lipp's iſt nun beendigt, ohne etwas Anderes hervor- 
gebracht zu haben, als Reden, wie man deren unter 
der Reſtauration hielt, und Lobhudeleien in den mi⸗ 
niſteriellen Blättern, die ebenfalls nach dem Muſter 
derjenigen gedrechſelt find, die uns die Reſtauration 
im Moniteur hinterlaſſen hat. Der mit fo großer 
Sorgfalt geſchilderte und übertriebene Enthuſtasnuus 
iſt in Rauch aufgegangen, und die Ortsbehoͤrden 
werden bald die Koſten zu berechnen haben, welche 
die Feſtlichkeiten den Staͤdten verurſacht. Der poli⸗ 
tiſche Zweck, den man der Reife nach Cherbourg un⸗ 
terlegte, iſt in Folge des ſchlechten Wetters fehlge⸗ 
ſchlagen. Die Evolutionen der engliſchen Yachten, 
das Zuſtroͤmen einer Menge vornehmer Engländer 
ſollten, ſo ſagte man, die vertraute Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Großbritannien darthun und der 
Zuſammenkunft der Hordifchen Monarchen gewiſſer⸗ 
maßen zum Gegengewicht dienen; das ſchlechte Wet⸗ 
ter hat dies aber nicht geſtattet. Hatten vielleicht 
zwei Worte, die der König in feine Anrede an die 
Nationalgarde von Caen einfließen ließ und die in 
allen Reden vorkommen, die er in den erſten ſechs 
Monaten nach feiner Thronbeſteigung gehalten, den 
Zweck, jene Lücke zu ergänzen? Wir meinen die 
Worte Jemappes und Valmy, die aus den offiziellen 
Reden, ſeitdem es für ausgemacht galt, daß die Re⸗ 
gierung in gutem Vernehmen mit den fremden Maͤch⸗ 
ten ſtehe, ganz verſchwunden waren, und jetzt in. der 


verpflichten. 


vom Könige in Caen gehaltenen Rede wieder zum 
Vorſchein gekommen ſind.“ a wre 

Der Marſchall Clauzel, gegenwärtig in Tonloufe, 

at, wie es heißt, Befehl erhalten, den Oberbefehl 

ber die ſogenannten 5 Diviſſonen des Suͤdens zu 
übernehmen. Dieſe Nachricht erklaͤrt die an verſchie⸗ 
denen Orten verordnete Einſtellung der Urlaubs-Er⸗ 
theilungen. (Frkf. J.) . 

Man ſpricht von der Errichtung eines oberſten Ra⸗ 
thes zur Beaufſichtigung der Gefaͤngniſſe, und bezeich⸗ 
net als Mitglieder deſſelben den Marſchall Gerard, 
die Pairs: Herzog Decazes, Herzog v. Baſſano, Graf 
Lanjuinais, Graf v. Ambrugege, Graf v. Bondi und 
Graf v. Germiny, und die Deputirten, Herren Ber 
ranger, Bérard, Bernard, v. Schoonen c. Die 
Commiſſion würde unter dem Juſtizminiſter ſtehen 
und ſich woͤchentlich einmal verſammeln, um die Be⸗ 
ſchwerden der Gefangenen entgegenzunehmen. 

(Gal. Mess.) Die Angehörigen der Gefangenen 
des Fort St. Michel haben eine rührende Bittfcheift 
an die Miniſter aufgeſetzt, worin ſie um Erleichterung 
des Schickſals dieſer Unglücklichen flehen. Ihr Ge⸗ 


faͤngniß wird darin noch immer als ein fuͤrchterlicher 


Aufenthalt, der einen langſamen Tod zur Folge ha⸗ 
ben muͤſſe, geſchildert. Mon. erfährt auch unter Anz 
derem, daß eine hohe Mauer aufgeführt werden ſoll, 
um den Gefangenen ihre einzige Unterhaltung, die 
Ausſicht nach der See, zu nehmen; auch iſt ihnen 
alles Feuer unterſagt, und die Gefaͤngniſſe bleiben 
ungeheizt (2), weil man beſorgt, fie mochten das 
Fort in Brand zu ſetzen verſuchen. Jeder Gefangene 
darf nur zweimal in der Woche Beſuch erhalten. 


Die Frauen und Mütter derſelben flehen die Miniſter 


an, ihnen den täglichen Beſuch zu geſtatten. 

Der Breton berichtet, fromme legitimiſtiſche Frauen 
ſeyen gegenwärtig bemüht, in Nantes Geſellſchaften 
zu bilden, welche ſich zu gemeinſchaftlichem Gebet 
Sind wenigſtens 15 Perſonen beiſam⸗ 
men, ſo werden kleine Gebetbuͤcher unter fie vertheilt. 
Wie es heißt, wird für ein Weib, und zwar auf 
Anorduung des Pabſtes, gebetet. 0 

In der Metzer Zeitung lieſet man, daß daſelbſt 
am 16. Sept. vier Wagen mit angeſehenen Perſonen 
durchgekommen ſind, welche ſich zu der Epoche der 
Majorität Heinrich's V. in Prag einfinden wollen. 

Die Wittwe Bancal, welche in den berühmten 
Prozeß wegen der Ermordung des Fualdes, wo Ma⸗ 
dame Manſon eine ſo weltbekannte Rolle ſpielte, zu 
lebenslänglicher Haft verurtheilt wurde, iſt jetzt im 
heben Alter in dem Gefänguig zu Cadillac geſtorben. 

Folgender Vorfall macht bier großes Auffeben. 
In der Nacht vom 16. zum 17. d. hielt ein Fiacer 
vor der Thür des Doktor Lafont, eines geſchickten 
Arztes, und einige ausgeſtiegene Perſonen klingelten 
bei dem Arzte an. Dieſer öffnete, und man bat ihn 


wegen einer ſchwierigen Entbindung doch ſogleich zu 
Huͤlfe zu kommen. Hr. Lafönt eilt hinunter, wo 
ihm eines der Individuen ſehr viele Entſchuldigungen 
macht, daß der Wagen nicht bis vor das Haus ge⸗ 
fahren ſey, allein man habe ſich in der Nummer ge⸗ 
taͤuſcht. Ploͤtzlich aber packen zwei Leute den Doktor, 
verbinden ihm die Augen, und da er ruft und ſich 
losreißen will, verſetzen fie ihm einige Meſſerſtiche, 
unter der Drohung, ihn zu ermorden, wenn er nicht 
ſchweige. Sie zwingen ihn hierauf, in den Wagen 
u ſteigen. Waͤhrend der Zeit hatte ſich ein Dritter 
in die Hausthür gedrängt, und andere Helfershelfer 
hatten dem Doktor feinen Stubenſchluͤſſel abgenom⸗ 
men, worauf fie feine ſaͤmmtlichen Koſtbarkeiten, 
Geld, Papiere u. ſ. w. ausraumten. Der Doktor 
kam erſt am andern Abend nach Hauſe zurück und 
erzählte Folgendes: „Man ſchleppte mich von hier 
fort in einen Keller, wo ich lange mit verbundenen 
Augen und gebundenen Händen lag. Dann wurde 
ich in einen andern Keller, wahrſcheinlich vor der 
Barriere, gebracht. Dieſen Vormittag aber führte 
man mich auf's freie Feld hinaus, wo man mich 
liegen ließ. Durch Reiben mit der Stirn gegen die 
Erde wurde ich meine Binde los; ein ehrlicher Fracht⸗ 
fuhrmann, der des Weges kam, lud mich auf ſeinen 
Wagen und brachte mich ſo nach Paris zuruͤck.“ — 
Die Polizei ſtellt die genaueſten Nachforſchungen an; 


der Bediente des Arztes, auf den Verdacht fallt, iſt 
verhaftet. . , 
Briefe aus Afrika berichten, daß in Oran die Ju⸗ 


liustage mit Glanz und Begeiſterung gefeiert wor⸗ 
den find. Algier gewinnt ein immer mehr europal⸗ 
ſches Anſehen. Das Theater iſt ſeit dem 1. Sep⸗ 
tember organiſirt. Ein Herr Philippe hat in der 
Straße Janina ein Leſecabinet nach Parifer Muſter 
errichtet; man kann ſchon das Drama Delavigne's, 
les enfants d' Edouard, bei ihm leſen, und uͤber⸗ 
haupt die neueſten Erſcheinungen. Auf dem Tiſche 
liegen Juſte-MilieusFlugſchriften neben der von Ca- 
bet; die Parteien ſcheinen dort alle cepräſentirt, am 
wenigſten die Karliſten. Gerade wie bei uns. 

Als die frauzoͤſiſche Regierung an ihren außeror⸗ 
dentlichen Geſandten bei der Regierung Donna Dias 
ria' s die erforderlichen Beglaubigungsbrieſe abſandte, 
ſchickte fie zu gleicher Zeit uͤber Spanien an Mar⸗ 
ſchall Bourmont und die unter ſeinem Commando 
ſtehenden franzoͤſiſchen Offiziere den Befehl ab, jeden 
Dienſt in den einer mit Frankreich allirten Macht 
feindlichen Reihen fogleich aufzugeben. Sie drohte 
dieſen Militairperſonen nicht nur mit der Ausſtrei⸗ 
chung ihrer Namen aus den Liſten des franzöſiſchen 
Heeres, ſondern fie auch vor Gericht zu ziehen, als 
ſchuldig, gegen eine mit Frankreich verbundene Macht 
die Waffen zu tragen. Es ſcheinen übrigens dieſe 
Mittheilungen auf Bourmont und die Seinigen kei⸗ 


nen großen Eindruck gemacht zu haben. 
Marſchel ſteht in Santarem noch immer an der 
A4 des migueliſtiſchen Heeres, welches Liſſabon 

roht. * 5 

Paris, den 24. Sept. Das Journal du Com- 
merce vexſichert, daß feit einigen Tagen eine große 
Anzahl von. Offizieren aus verſchiedenen Regimentern 
der Armee ihre Entlaſſung verlangt haben. 

Der Messager ſucht in einem längeren Artikel nach⸗ 
zuweiſen, daß Marſchall Bourmont durch große Noth 
gezwungen ſey, ſich zurückzuziehen, und Unterhandlun⸗ 
gen anzuknüpfen. Don pedro thue daher ſehr wohl 
daran, die Bedingungen, welche D. Miguel ihm vor⸗ 
ſchreiben wollte, nicht anzunehmen, ſondern ſelbſt die⸗ 
jenigen vorzuſchreiben, die er für zweckmäßig erachte. 

(Mess.) Nach mehreren Privatſchreiben iſt auf der 
Inſel Sardinien ein Aufſtand ausgebrochen. Die Sol⸗ 
daten ſellen mehrere ihrer Anführer getoͤdtet haben. 

Trotz der Bemühungen der Aerzte und der rührende 
ſten mütterlichen Sorgfalt, iſt Olle. Polignac geſtern 
der Krankheit unterlegen, die fie in Ham gewiſſerma⸗ 
ßen eingegthmet hat. Ihre letzten Worte galten ih⸗ 
rem ungtuͤcklichen Vater. 

Toulon, den 14. Sept. In Oran iſt ein Auf⸗ 
ruhr ausgebrochen. Der General Des michels wollte 
einen Unteroffizier des afrikaniſchen Ehaffeur » Regie 
ments beſtrafen laſſen. Das ganze Regiment verlief 
hierauf die Kaſerne, um gegen dieſe Beſtrafung zu 
proteſtiren. Sogleich wurde Allarm geſchlagen, alle 
Truppen traten unter Waſſen, die Artillerie ſogar 
mit der Lunte vor die Kanonen. Dieſe Dispofition 
imponirte jedoch dem auftuͤhreriſchen Regimente nicht; 
der General mußte ſich daher begnügen, es durch tie 
nen Tagesbefehl zu beruhigen, in dem er ſich vorbe— 
hielt, das Betragen des ſchuldigen Unterofſiziers nach⸗ 
her genauer zu unterſuchen. 


S pa n i e 

Madrid, den 5. Septbr. (Allg. Stg.) Die Ge⸗ 
ſundheit des Königs iſt höchſt ſchwankend. Er hat 
ſehr gute Tage, aber auch wieder ſehr ſchlimme. 
Der Einfluß der Königin ſcheint ganz vernichtet. 
Das Miniſterium laͤßt fie und alle ihre Umgebungen 
genau beauſſichtigen. Auch die Gemahlin des Don 
Francisco de Paula, die perſonlich in gutem Verneh⸗ 
men mit der Königin ſteht, ward wahrend der Reiſe 


und des Aufenthaltes zu St. Sebaſtian bewacht. — 


Es iſt erſt vorgeſtern eine Geldſendung an D. Mi⸗ 
guel von hier abgegangen. Der Miniſter beharrt 
ſortwahrend bei der Neutralität. Dieſes Syſtem der 
Maͤßigung wird aber nur fo lange dauern, als die 
anderen Machte nicht iaterveniren. Hr. v. Zea hat 
der engliſchen Regierung kategoriſch erklart, daß trotz 
des casus foederis, und trotz der Anerkennung der 
D. Maria durch England, nie geduldet werden würe 


Denn der 


de, daß engliſche Truppen intervenirten. 


=. n. Die drei 

Miniſter Zea, Cruz und Ofalia ſind in dieſer Hin⸗ 

ſicht ganz einig. 3 j 
Großbritannien. 

London, den 21. Septbr. Geſtern waren Se. 
Majeſtaͤt in St. James, wo ſich Fuͤrſt von Talley⸗ 
rand, vor feiner Urlaubs reiſe nach Paris, fo wie 
Marquis von Wellesley vor feiner Abreiſe nach Ir⸗ 
land, bei Ihnen beurlaubten. 

Der loͤnigl. preuß. Geh. Medizinal⸗Rath v. Graefe 
iſt von hier nach Paris abgereiſet, 

Der Sun enthält folgenden Artikel: „Ein Dampf- 
kriegsſchiff wird von England mit wichtigen, an Lord 
William Ruſſel gerichteten Depeſchen abgehen. Wir 
haben Gründe, zu glauben, daß Se. Herrl. Inſtruk⸗ 
tionen erhalten wird, damit dieſelbe nichts mehr un⸗ 
ternehme, was Don Pedro oder die Miniſter deſſel⸗ 
ben veranlaſſen köngte, ſich zuruͤckzuziehen; denn der 
Herzog von Palmella hat erklaͤrt, daß ohne die An⸗ 
weſenheit Don Pedro's die Conſtitution verloren ſeyn 
würde.“ — Die letzten an Lord Wm. Ruſſel gerich⸗ 
teten Depeſchen tragen ihm, wie es heißt, auf, durch 
alle nur moͤglichen Mittel einen Waffenſtillſtand zu 
bewirken, damit die engliſche Regierung durch ihre 
diplomatiſche Intervention die Bedingungen reguliren 
konne, unter denen ſich vielleicht Don Miguel ber 
ſtimmen ließe, Portugal zu verlaſſen. 

Das Schiff Pantaloon, welches ſtündlich mit neues 
ren Nachrichten aus Portugal erwartet wurde, iſt 
nun in Falmouth angekommen. Es war am 8. d. 
von Liſſabon abgegangen und bringt Berichte von der 
am 5. d. erlittenen Niederlage der Migueliſten mit. 
Die heutige Times theilt darüber in einer Privat⸗ 
correſpondenz aus Liſſabon vom 6. d. Folgendes mit: 
„Geſtern früh machte der Feind einen ſcharfen An⸗ 
griff auf die Vertheidigungswerke in der Naͤhe von 
San Sebaſtian, und dehnte ſeine Rekognoscirung 
der Linien nach der Linken hin bis Campolide bei 
der Waſſerleitung aus. Der Hauptangriffspunkt war 
eine Redoute am erſtern Orte, deren Beſitz dem 


Feinde den Einmarſch in die Stadt auf der Straße, 


die von Benfica kommt, erleichtert haben würde, 
Das Landhaus des Marquis v. Lourigal liegt einen 
halben Flintenſchußg weit von dieſem Punkte, und 
deſſen e ee mit Gebuͤſch bewachſene, Gärten 
erſtrecken ſich bis an den Fuß der Hoͤhe, auf welcher 
die Redoute errichtet war“ Dieſe Umſtaͤnde und das 
terraſſenartige Terrain machten es den Angreiſenden 
moͤglich, ſich der Befeſtigung ungeſehen, und ohne 
dem Feuer der Linie ſehr ausgeſcht zu ſeyn, bis auf 
etwa 120 Schritt zu nähern. Nach dieſem Punkte 
bin hatte der Feind eine bedeutende Anzahl Leute gez 
worfen, welche nun nichts weiter zu thun hatten, als 
geradezu die Höhe zu erſteigen und die nur von einer 


Handvoll Leute vertheidigte Redoute zu nehmen. 


Zweimal verſuchte er es ouch, und beide Male kam: 
eine doppelgliederige Colonne bis wenige Schritte von. 
der Redoute; allein fie wurden entmuthigt zuruͤckge⸗ 
worfen durch ein Musketenfeuer und ein ſchweres 
Reſervefeuer aus anderen Theilen der Linie, dem fie 
ſich ausgeſetzt ſahen, ſobald ſie aus den Verſtecken 
des Gartens zum Vorſchein kamen. Während diefer 
ganzen Zeit unterhielten die das Landhaus und den 
Garten becupfrende und bis nach Campolide hin den 
Linien gegenüber ſtehenden Feinde ein ſchreckliches 
Feuer. Auch auf die Linien geſchah der Angriff ziem⸗ 
lich muthig, doch ebenfals wieder auf jene zerſtreute 
ungeregelte Weiſe, die ſich vor Oporto ſo oft als 
unwirkſam bewahrte. Dieſer Punkt wurde von dem 
irlaͤndiſchen Bataillon, den einzigen im Treffen ge⸗ 
brauchten aus landiſchen Truppen, vertheidigt, und der 
Feind ſah ſich hier wie an allen anderen Stellen zu⸗ 
ruͤckgeſaglogen. Wie geſagt, Bourmont wird dieſe 
Affaire wahlſcheinlich wieder nur eine Rekognobtirung 
nennen, doch alsdann waren feine Offiziere emweder 
ſehr kutzſichtig, oder mit ihrer Bravour allzu freige⸗ 
big; denn fie galoppitten umber und ermuthigten 
ihre Leute auf die keckſte Weiſe, und heute früh la⸗ 
gen 17 todte Offtzierpferde in verſchiedenen Richtun⸗ 
gen dicht vor den Linien. Einige verwundete Pferde 
ſind eingefangen und nach der Stadt gebracht. Die 
feindliche Kavallerie zeigte ſich auf den nahen Hoͤhen, 
nahm aber keinen Theil an dem Treffen; eben ſo 
wenig die unſtige, welche jedoch innerhalb der Linie 
kampffertig hielt; Oberſt Bacon brannte vor Begier, 
ſich mit dem Feinde zu meſſen. Die Liſſaboner Na⸗ 
tional⸗Bataillone waren zum erſten Mal in den Lauf⸗ 
graben im Feuer und führten ſich ſehr gut auf. Ue⸗ 
berhaupt zeigte ſich bei den Einwohnern teine Schuͤch⸗ 
ternheit; alle ſchienen ſich nach einer Gelegenheit zu 
ſehnen, auf eine oder andere Art ihre Feindſeligkeit 
gegen die frühere Regierung an den Tag zu legen. 
Auf unſerer Seite zaͤhlt man über 400 Todte und 
Verwundete. Des Feindes Verluſt duͤrfte wol das 
Doppelte betragen, da er beim Angriff und beim 
Ruͤckzuge ſehr hart mitgenommen wurde. Das öte 
Jägers Reginent machte Abends durch Umzingelung 
eines Hauſes 21 Gefangene. Don Thomas Masca⸗ 
renhas blieb in dieſer Affaire; er war Gouverneur 
Oporto's zur Zeit der Schlacht von Ponte Ferreira. 
General Valdes ſtarb wahrend der durch eine Vers 
wundung der Schulter noͤthig gewordenen Amputa⸗ 
tion. Der Graf Alba erhielt eine ſehr gefaͤhrliche 
Wunde. Don Pedro war dem Kampfplatz ſo nahe, 
daß einer ſeiner Adjutanten ihm zur Seite durch de 
Kanonenkugel geloͤdtet wurde. Dem Herzoge von 
Terceita wurde ein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen. 
Heute wanderte die Hälfte der Bevoͤlkerung hinaus 
nach dem Schauplatz des Kampfes, denn die Pikets 
des Feindes ſind von dort zutͤͤckgezogen. Als ich 


dort ankam, war man mit Begraben der Todten und 
Niederreißen einiger vom Feinde errichteten Schutz⸗ 
mauern befchäftigt. Da unter 10 Wunden kaum 
eine gleich toͤdtlich iſt, ſo laͤßt ſich daraus auß die 
Geſammtzahl der Todten und Verwundeten des Fein⸗ 
des ſchließen.“ — Ein anderes Schreiben aus Liſſa⸗ 
bon vom 7, ſagt: „Heute früh marſchirte der Feind 
hinab nach dem Palaſte von Ajuda, deſſen Umgebun⸗ 
gen er beſetzte. Seine Pikets erſtrecken ſich nicht bis 
zum Fluſſe hin, daher der Weg nach Belem am. 
Ufer entlang noch offen iſt; dagegen iſt der größte 
Theil des Dorfes in feindlicher Gewalt. Da daſſelbe 
außerhalh der Linien liegt, ſo waren keine Truppen 
da, dem Vorſchreiten des Feindes zu wehren, und 
bald darauf ſah man ein Regiment Migueliſtiſcher 
Kavallerie auf dem Felde links vom Palaſte. Ein. 
Mann dieſes Regiments ging zu uns über, ſobald er 
an einem Piket angeſtellt war. Es beißt, Don Mi⸗ 
guel ſchlaͤft heute Nacht im Palaſte Ajuda und wird 
eine Proklamation von dort aus datiren, um dem 
Volke glauben zu machen, daß er wieder im Beſitz 
ſeiner Hauptſtadt ſey.“ — Vorgeſtern (19.) iſt das 
Dampfboot Echo aus Liffabon und Oporto in 
Plymouth angekommen. Erſtern Ort verließ es. am. 
12., letztern am 14. Die Nachrichten, die es bringt, 
beftätigen das über den Angriff Bourment’& am 5. 
und deſſen Zuruͤckſchlagung Geſagte, fuͤgen aber nichts 
von irgend einem ſeitdem erfolgten Gefechte hinzu. 
Einwohner und Armee hegten volle Zuverſicht auf 
endlichen Erfolg. In Oporto war Alles ruhig, der 
Hafen frei, kein Migueliſt zu ſehen. Sämmtliche 
disponible Truppen wurden nach Liſſabon eingeſchifft. 
— Es ſcheint, daß ein angeſehener Tory-Lord ſich 
heimlich mit einem Auftrage dieſer Partei nach Por⸗ 
tugal begeben habe; der Name wird nicht genannt, 
doch deutet die Limes auf Lord Stuart. de Rothſay. 
— Im auswaͤrtigen Amte trafen geſtern Nachmittag 
Depeſchen aus Liſſabon ein. 
London, den 24. September. Das Gerücht von 
dem großen Brande in Konſtantinopel uͤber Ancona 
(S. unf, vor. Ztg. Venedig) hat man hier aus den 
Pariſer Zeitungen, und es wachte ſtarken Eindruck. 
Folgendes berichten unſere Zeitungen aus den von 
der Eche mitgebrachten Nachrichten aus Liſſabon: 
Der Giobe ſagt, es habe in Folge der Vorſchlaͤge 
Don Miguel's ein „nicht foͤrmlicher“ Waffenſtillſtand 
beſtanden; jener habe naͤmlich vorgeſchlagen, ſeine 
Anſpruͤche auf den Thron der jungen Koͤnigin aufzu⸗ 
geben, unter den Bedingungen: 1) einer allgemeinen 
Amneſtie, 2) daß er fein Eigenthum als Jufant bee 
halte, 3) daß das Kirchen⸗Eigenthum erhalten werde. 
Der Globe hat dieſes aus dem Falmouth- Packet 
geſchoͤpft, wonach auch Don Pedro jene Bedingun— 
gen verworfen und unbedingte Unterwerfung verlangt 
haben ſoll. — Nach Privatbriefen war es am 10. 


und 11. geweſen, daß vom Marſchall Bourmont 
durch Lord W. Ruſſel Vorſchlage an Don Pedro ges 
ſchickt wurden, gegen deren Annahme er fein Heer 
zurückzichen und aufloͤſen wolle. Der Vorſchlaͤge 
ſeyen 15 geweſen. Eiaige waren jedoch der Art, daß. 
Don Pedro nicht füglich darauf eingeben konnte, be⸗ 
ſonders die, daß Den Miguel als Infant von Pertus 
gal im Beſitz aller mit dieſer Qualität verfnüpften 
Rechte und Guter verbleiben ſolle, wiewol er bereit 
ſey, wenn ihm die Erfüllung dieſer Bedingung ver⸗ 
bürgt worden, das Land zu verlaſſen. Eine andere 
Bedingung ging dahin, daß keine Cenfiskation des 
Eigenthums und der Standes⸗Vorrechte der Anhaͤn⸗ 
ger D. Miguel's und der Geiſtlichkeit fact finden ſolle. 


een. 

Warſchau, den 24. September. Se. Majeſtaͤt 
unser Kaiſer und König. ift auf feiner Ruͤckkehr aus 
Boͤl men vorgeſtern in Modlin angekommen. Aus 
verſchiedenen Theilen des Königreiches war dort biz 
reits das Heer zu einer Revue verſammelt. Der. 
Fürſt Statthalter war ſchon vor einigen Tagen Sr. 
Majeſtat entgegengereiſet; vorgeſtern begaben ſich auch 
die in Warſchau anweſenden Mitglieder des Admini⸗ 
ſtrations⸗ und Staatsraths nach Modlin, um Sr. 
Majeſtaͤt ihre Ehrfurcht zu bezeugen. 

2 Be Een. 

Konſtantinopel, den 30, Auguſt. Die Hiefige . 
Gewehrfabrik, die bisher ſchon 3O—40,0C0 Gewehre 
jährlich verfertigte, ſoll bedeutend erweitert werden, 
woraus man auf eine Vermehrung der noch immer, 
180,000 Mann ſtarken tuͤrtiſchen Armee ſchließt, die 
man nur dadurch erflären kann, daß der Sultan bei; 
günſtiger Gelegenheit an dem Pafıha von Aegypten. 
Rache nehmen will. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin. Bei den Konferenzen von Schwedt und 
Muͤnchengraͤtz fell eine europaiſche Hauptfrage zur 
Entſcheidung gekommen ſeyn, naͤmlich die in Betreff 
der hollandiſch-belgiſchen Verhaͤltniſſe. Der ewigen 
Verzögerungen der Conferenzen müde, ſollen die drei 
Monarchen beſtimmte Entſchluͤſſe in dieſer Beziehung 
gefaßt, und namentlich darüber ſich“ entſchieden haben, 
daß Luxemburg auf keine Weiſe vom deutſchen Bun⸗ 
de getrennt werden dürfe, und ſomit Holland verblei⸗ 
ben muͤſſe. Auch über verſchiedene andere Punkte iſt 
man zu einem Ultimatum gekommen, das im We⸗ 
ſentlichen nur zu Gunſten Hollands ausgefallen ſeyn 
durfte. Da eine energiſche Sprache in Paris und 
London geführt wird, ſo hofft man feinen Zweck nicht: 
zu verfehlen, und dieſe ſelbſt in Kriſen begriffenen 
Staaten abzuhalten, etwas Weiteres als Bedauern 
und Proteftatianen entgegenzuſetzen, auf welche man 
gefaßt ift. — Die Frage in Betreff Luxemburgs hat 
einen nähern Einfluß auf preußiſche Verhaͤltniſſe ger 


übt, indem ibre Loͤſung zu Gunſten des deutſchen 
Bundes auth die Eutſcheſdung in Bezug auf Nr fs 
chatel feſtgeſtellt hat. Man ſuͤhlte nämlich, daß die 
Inconſequenz, hinſichtlich Luxemburgs bei den Trak⸗ 
taten von 1815 zu beharren, und ſie in Beziehung 
auf Neufchatel geradehin zu brechen, mit nichts zu 
rechtfertigen ſeyn wuͤrde. Daher bat man ſich in die 
Umſtaͤnde gefügt. — Die Thätigkeit des Juſtizmini⸗ 
ſters Muͤhler verſpricht eine raſchere Vollendung des 
großen Werkes eines allgemeinen Geſetzbuchs, als 
bisher. Soviel als meglich, fol eine Vereinigung 
des alten Syſtems, mit dem der Gefaxvorenengerichte 
ſtatt finden, aus der neuen Cinrichtung der Schieds⸗ 
männer wirkliche Friedensgerichte entfichen, dagegen 
aber uberall Gerichtrhoͤfe mit einer gewiſſen Oeßfent⸗ 
lichkeit als allgemeine Norm gelten. Man hofft, daß 
Theile der neuen Ordnung bald ins Leben treten, und 
die vielfache Verſchiedenheit der Rechtspflege in den 
einzelnen Provinzen guflören werde. — Wit haben 
jetzt das Schauſpiel in Berlin, welches vorige Woche 
in Magdeburg ſtatt fand, nämlich große Paraden, 
Lager und Manoeuvres. Es find 28,000 Mann beie 
ſammen. Unter den dadurch hieher gezogenen Frem⸗ 
den bemerkt man beſenders viel Englander und Ruſ⸗ 
ſen, die nicht genug die Sicherheit und Schoͤnheit der 
Manoeuvres dieſes Heerestheibs loben koͤnnen. Eines 
ſehr lebhaften Beſuchs hat das Kavallerielager in der 
Nahe Charlottenburgs auch von den Berlinern ſich zu 
erfreuen. Man ſieht beim Ende des Manoeuvre einer 
großen Ordens » und andern Gnadmvertheilung ent⸗ 
gegen. — In eine Mannergeſellſchaft, die dieſer 
Tage beim Prinzen Albrecht Statt fand, war auch eine 


Menge junger Offiziere geladen. — Nicht blos nach 


der Lombardei, ſondern auch nach Sardinien find 
preußiſche Oſſiziere, auf von dorther geſchehene Kine 
ladung, geſchickt worden, um den dafigen Manoecu—⸗ 
vres beizuwohnen. > 

aus dem Holſteinſchen, den 25. Septembet. 
Nach einem ziemlich allgemein verbreiteten Gerüchte 


fol der Polizei in Altona der Befehl zugefommen . 3 . 
jenigen Schuler, 


ſeyn, den Herzog Karl von Braunſchweig, falls der⸗ 
ſelbe ſich an jenem Orte blicken laſſe, zu arretiren. 
London, den 21. September. Es heißt, daß 
eine Erklaͤrung der drei nordiſchen Maͤchte erlaſſen 
werden fol, welche ihre Abſicht ausſpricht, zu Feinde 
ſeligkeiten ihre Zuflucht zu nehmen, in dem Falle, 
wenn England und Frankreich die Neutralität ent⸗ 
weder gegen Portugal, oder die Schweiz, oder Bel⸗ 
gien verletzen würden. (Sun.) — Es heriſchte var 
einigen Tagen in den diplomatiſchen Cirkeln große 
Thatigkeit. Zwei engliſche Kuriere gingen geſtern 
Abend vom Auswärtigen Bureau ab; ein dritter ſoll 
heut abgehen. Man legt viel Gewicht auf ihre De⸗ 
peſchen, die ſich auf die holländiſch⸗belgiſchen Angele⸗ 
genheiten beziehen ſollen. N 


09. eingetretener Hinderniſſe wegen, wird die dra⸗ 
matiſche Abendunterhaltung im Logenſaale, Dienftag, 
den 8. Oktober, ſtatt finden. 


— — — ‚—ẽ— m — — 
Wochlthatig keit. Zur Unterſtützung der beim 
Bau Verunglückten und deren Hinterbliebenen gingen 
bei Unterzeichnetem ferner ein: von Fr. K. H. v. U. 
6 Rthlr, von einem Ungenannten Wohlthaͤter aus 
Goͤrlitz 2 Fr. d'or. — Inniger Dank den gütigen 
Gebern. Liegnitz, den 2. Okteber 1833. 
Jochmann. 
— — — t ⁵ i —T—ç—pl— 
Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Schulgeld- Erhohung auf 
dem hieſigen Gymnafio. 

Vermoͤge Verfügung des Königl. Hochwürdigen 
Provinzial⸗Schul⸗Collegii zu Breslau vom 4. Sept. 
c. iſt zur Deckung des Ausfalls, den die hieſige Schu⸗ 
lenamts⸗Kaſſe durch Zurückziehung des bisher aus der 
Kaͤmmerei geleiſteten Zuſchuſſes erleidet, das Schul- 
geld aller das hieſige Gymnaſtum beſuchenden Schuͤ⸗ 
ler, vom 1. Oltober' a. c. ab, in der Art erhoͤhet 

worden, daß 

1) in den drei oberen Klaſſen: Prima, Secunda 

und Tertia, von Einheimiſchen 12 Rthlr. 
von Auswaͤrtigen 14 Rthlr. 
jährlich zu entrichten ſind; wogegen 

2) in den beiden unteren Klaſſen: Quarta und 

Quinta, das Schulgeld der Einheimiſchen wie 
der Auswaͤrtigen au 10 Athlr. 
zu ſtehen kommt. . = N 

Wir bringen dieſe Verfügung hiermit zur Kennt⸗ 
niß aller Intereſſenten, die ihre Söhne und Pflege- 
befohlene der Anſtalt anvertraut haben, oder Künftig 
anzuvertrauen geſonnen find. 

Liegnitz, den 30. September 1833. 

Die ftädeische Schulen⸗Deputation. 


Der Termin zur Prüfung und Inſcription der⸗ 
welche für das bevorftebende, mit 
dem 14. Oktober beginnende Winterſemeſter in das 
Gymnafum eintreten wollen, iſt auf 1 
13. Oktober von 7 bis 12 uhr und Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr angeſetzt. Zeugniſſe der früheren Lehe 
rer, Proben der Handſchrift, und die Arbeitsbücher 
ſind vorzulegen. Liegnitz, den 3. Oktober 1833. 
Dr. Pinzger, Rector des Gymnaſiums. 


Warnung. Ich warne hiermit Jedermann, mei⸗ 


nem Sohne Carl Friedrich Jenke nicht das Ge⸗ 
tingſte zu borgen oder Sachen auf meinen Namen 


an ihn verabfolgen zu laſſen, da ich nicht das Min⸗ 
deſte für denſelben bezahlen werde. 
Groß⸗Beckern, den 1. Olteber 1833. 
Gottfried Jene, Freigaͤrtner. 


. Wohnungs» Veränderung. Ich wohne auf 
der Haynauer Straße No. 138., und ſtimme Klavier⸗ 
Inſtrumente nach Wiener Manier. CE 
Liegnitz, den 3. Okt. 1833. Ph. Wuͤſtrich. 
Ich wohne jetzt 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
im Gaſtwirth Jungferſchen Haufe, vor der Pforte, 
am Ober ⸗Kirchhofe; daher ich das auswärtige ge⸗ 
ehrte Publikum erſuche, mich bei dem Kaufmann Hrn. 
Waeber auf der Frauengaſſe erſtes Viertel zu er⸗ 
fragen, weil ich alle Tage ſowohl Vor⸗ als Nach⸗ 
mittags daſelbſt zu erfragen bin. Liegnitz, den 2. Ok⸗ 
tober 1833. 25 Der Agent Weber. 


Wohnungs- Veranderung. Meinen hochge⸗ 
ehrten Kunden zeige ich hierdurch ganz gehorſamſt an, 
daß ich noch in der Frauengaſſe, aber im Hauſe des 
Friſeur Hrn. Reiche No. 469. wohne. 

Licgnit, den 2. Oktober 1833. 

f Daniel Schulz aus Warſchau. 
Wohnungs⸗ Veränderung. Ich zeige hier⸗ 
durch meinen reſp. Kunden ergebenſt an, daß ich jetzt 
in dem Bäder Wittig ſchen Hauſe, Frauengaſſe 
Neo, 461., wohne. Liegnitz, den 2. Oktober 1833. 

Mayer, Damenkleider⸗Verfertiger. 


Kunſt⸗Anzeige. Meine Panoramen, welche 
zur geneigten Anſicht aufgeſtellt ſind, ſind nur noch 
kurze Zeit zu ſehen in dem Saale des Stadt- Koch 
Hrn. Rumpe am Kohlenmarkte. 

Mayer, Maler aus Breslau. 


Einladung. Montag den 7. Sftober iſt bei 
mir friſche Wurſt, wozu ergebenſt einladet 
Koch, in Friedrichs⸗-Ruh. 
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Einladung. Künftigen Sonntag, Montag und 
Dienſtag, als den 6., 7. und 8. Oktober, wird bei 
Unterzeichnetem die Kirmesfeier ſtatt finden, mit 
dem Bemerken, daß für gute Speifen und Getraͤnke 
beſtens geſorgt iſt. Ich bitte daher meine geehrteſten 
Gönner und ein werthgeſchaͤtztes Publikum um zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch. Thorauſch, im Dornbuſch. 


Einladung. Fur diesjährigen Kirmesfeiet, 
als den 6., 7. und 8. dieſes, ladet ergebenſt ein 


uri, 
im ſchwarzen Adler auf der Jauergaſſe. 
Liegnitz, den 3. Oktober 1833. 


Ergebenſte Anzeige. Da bei günſtiger Witte⸗ 
rung künftigen Montag das letzte Konzert bei mir 
ſtatt findet, ſo bitte ich, mich mit einem recht zahl- 
reichen Beſuch zu beehren. . 
Mittwoch den 9. dieſes werde ich meine Schänf: 
geraͤthſchaften meiſtbietend verkaufen, wozu ich 
Kauflufige und Jahlungsfähige, fich einzufinden, zugleich 
Lindenbuſch, den 3. Oktober 1833. 


hiermit einlade. 
* Wandel, Coffetier. 


* 
— 
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Verlorenes Armband. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, es gegen eine angemeſſene Belohnung 
in der Zeitungs⸗Expedition abzugeben. 


Verlorener Geldbeutel. Es iſt geſtern Nach⸗ 
mittag im Badehaus- Garten ein Perl Geldbeutel, 
B. v. M. gezeichnet, mit Schloß und Kettchen, worin 
mehrere Muͤnzſorten befindlich waren, verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſolchen ge⸗ 
gen eine Belohnung von 2 Rthlrn. in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. Liegnitz, den 3. Okt. 1833. 

Zu vermiethen. In meinem Haufe No. 537 B. 
in der Petersgaſſe, iſt die obere Etage, beſtehend in 
4 Stuben, 2 Kammern, Bodenraum und Speiſege⸗ 
wölbe, billig zu vermiethen, und bald oder zu Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Liegnitz, den 26. Sept. 1833. 

Friedrich Feye, im Biſchofhofe. 


Zu vermiethen. In der Petri⸗Gaſſe No. 330. 
iſt die Bel-Etage, fünf Stuben nebſt ae 
par terre einer Domeſtiken⸗Stube, und Stall für 
drei Pferde ꝛc., zu vermiethen und zu Weihnachten zu 
beziehen. Das Nähere beim Eigenthümer. 

Liegnitz, den 30. September 1833. 


Zu vermiethen. In meinem Hauſe No. 490,, 
der Niederkirche gegenüber, iſt eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 4 Stuben, Alkoven, Kammern, Keller und 
Bodengelaß, zu vermiethen, und bald oder zu Weihe 
nachten zu beziehen. . G. Adler. 
r —— —˙— 6— ] ——. — 

Zu vermiethen. In No. 47/9. auf der Fra 
gaſſe iſt die Ober⸗Etage, ſowohl im Ganzen En Be 
zeln, zu vermiethen und zu Weihnachten zu beziehen. 

Liegnitz, den 3. Oktbr. 1833. Malina. 


Zu vermiethen. Bei Unterzeichnetem iſt die 
hintere Parterre⸗Stube zu vermiethen und auf Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Liegnitz, den 26. Sept. 1833. 

Buchbinder Eckert, Mittelgaſſe No. 443. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant 


vom 2. October. 1833. — 
riefe, Geld, 
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